
Ove Jensen, Helga Andresen
und Nils Langer

FLENSBURG „Kein Lebender
auf dieser Welt weiß mehr
über das Friesische als er.“
Das schrieb Thomas Steen-
sen, der langjährige Direktor
des Nordfriisk Instituut in
Bredstedt, vor einem halben
Jahr zum 90. Geburtstag von
Nils Århammar. Jetzt hat die
Welt diesesWissen verloren.
Nils Århammar lebt nicht
mehr. Der frühere Flensbur-
ger Friesisch-Professor starb
am 10. Januar.
1988 war er auf die neuge-

schaffene Professur für
„Friesisch und seine Didak-
tik“ an der Pädagogischen
Hochschule Flensburg, der
Vorgängerinstitution der
heutigen Europa-Universi-
tät Flensburg, berufen wor-
den. Damit verbunden war
die Funktion eines Direktors
am Nordfriisk Instituut in
Bredstedt. Durch die Schaf-
fung der Professur wurde es
erstmals in Deutschland
möglich, Lehrkräfte für den
Friesischunterricht an
Grundschulen auszubilden.

Zweite Professur für
Friesisch in Deutschland

Er war damit der zweite
Friesisch-Professor in
Deutschland, neben dem
gleichaltrigen Bo Sjölin an
der Universität Kiel, kurio-
serweise ebenfalls ein
Schwede, obwohl doch Frie-
sisch inDeutschland und vor
allem in den Niederlanden
gesprochen wird, nicht aber
in Skandinavien.
Nils Århammar studierte

Germanistik an den Univer-
sitäten Uppsala, Münster
undMarburg. Schon früh be-
fasste er sich im Rahmen
dieser Studienmit der friesi-
schen Sprache und ihren
Ausprägungen in zahlrei-
chen Dialekten. Intensive
Feldforschungen führte er
bereits ab 1957 auf Amrum
und Föhr durch und publi-
zierte umfangreiche Be-
standsbeschreibungen, die
auch heute noch Grundla-
gentexte für Forschung und
Lehre sind.
Die dabei entstandenen,

inzwischen digitalisierten

Tonbandaufnahmen verblei-
ben als eine eindrucksvolle
Dokumentation des damali-
gen Sprachgebrauchs und
konservieren eine Reihe von
sprachlichen Phänomenen,
die in den heutigen Varietä-
ten des Nordfriesischen nur
noch selten, wenn über-
haupt, angetroffen werden.

Arbeit am Helgoländer
Wörterbuch

Als Wissenschaftlicher
Assistent an der Nordfriesi-
schen Wörterbuchstelle der
Uni Kiel widmete er seine
Feldforschung in den 1960er
Jahren auch den friesischen
Varietäten des Festlandes.
1976 wurde er Professor für
Friesisch und Gotisch an der
Rijksuniversiteit Groningen
an, von dem aus derWechsel
nach Flensburg erfolgte.
Über viele Jahrzehnte wid-
mete er sich der Arbeit am
Helgoländer Wörterbuch,
die er nach seiner Emeritie-
rung i 1996 mit seiner Ehe-
frau Ritva Århammar inten-
siv fortsetzte.
Nach dem Wechsel an die

damalige PH Flensburg er-
schloss Århammar sich die
Didaktik des Friesischen als
ein neues Arbeitsfeld. Mit
großem Engagement förder-
te er didaktische Konzepte
in Vorschule und Schule, was
sich insbesondere in der An-
regung und Betreuung von
didaktisch und unterrichts-
praktisch orientierten Exa-
mensarbeiten niederschlug.
Nach seiner Emeritierung

1996 blieb er der friesischen
Lehre und Forschung wei-
terhin fest und aktiv verbun-
den und gab noch Jahre spä-
ter Lehre zu friesischer Lite-
ratur, Sprache und Linguis-
tik an der Universität in
Flensburg. Århammar lebte
zuletzt in Bredstedt.

Nils Århammar wurde 90 Jahre alt
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Antje Walther

T heatern und
Opernhäusern,
die nicht gerade in
hippen Großstäd-

ten stehen, eilt häufig der
Ruf voraus, traditionell tro-
ckene Stoffe auf die Bühne
zu bringen, für die sich vor
allem ein älteres Publikum
erwärmt. Dabei bieten viele
Häuser mit – meist ausver-
kauften – Babykonzerten,
Jugendstücken oder Thea-
terpädagogik eine Menge
mehr als mancher meint.
Nicht von ungefähr wid-

met die Flensburger Thea-
terbürgerstiftung seit Jahren
einen Großteil ihrer Spen-
den dem Kinder- und Ju-
gendtheater am Schleswig-
Holsteinischen Landesthea-
ter. Gerade erst hat General-
intendantin Ute Lemm im
Neujahrskonzert einen
Scheck über 10000 Euro
entgegen genommen.
Der Vorstand der Stiftung,

darunter der Vorsitzende
Max Stark, legt Wert darauf,
dass die Summe zweckge-
bunden für den musikali-
schen Nachwuchs bestimmt
ist. Seit Stiftungsgründung,
so Stark, belaufe sich die
Förderungssumme nun auf
insgesamt 92000 Euro.
Zuletzt, so teilt Theater-

sprecherin Angela Möller
mit, profitierten das mobile
Klassenzimmerstück „Netz-
los“, das Familienballett
„Des Kaisers neue Kleider“
und das mobile Kindermu-
sikstück „GOLD!“ von der
Unterstützung.
Finja Sannowitz mag die

Kleine Bühne am Landes-
theater besonders und be-
suchte schon als Kind mit
ihren Eltern die Niederdeut-
sche Bühne (NDB). „Die
Kinderstücke fand ich im-
mer toll“, erinnert sich die
22-jährige Flensburgerin,
die an der Europa-Universi-
tät (EUF) Sonderpädagogik
und Darstellendes Spiel stu-
diert. Diesen Studiengang
gibt es erst seit Herbst 2021.
Sannowitz berichtet, dass

Zwei angehende Lehrerinnen wollen Kinder für Aufführungen begeistern –
und stellen sich auch selbst auf die Bühne

mal ganz oben auf ihrer
Wunschliste der Dinge, die
sie machen wollte, Theater-
spielen auf der Bühne der
NDB stand. Seit 2018 über-
nimmt sie dort Rollen.
Schon zuvor hat sie in der
Flensburger Theaterschule
Erfahrungen gesammelt;
demnächst wird sie den
Theaterjugendclub am Lan-
destheater unterstützen.

Wertevermittlung, aber
keine Gesellschaftskritik

„Bei der NDB mag ich, dass
Du eine enge Beziehung zum
Publikum hast“, erklärt die
Studentin. Im Gegensatz
zum Film, sagt sie, ist „Thea-
ter live, das ist das Geile, das
ist einmalig!“ Allerdings ver-
misst sie die Gesellschafts-
kritik, wenn gleich mit klas-
sischen Stücken oft alte
Werte vermittelt würden.
Als Gegenbeispiel fallen

ihr „Die Känguru-Chroni-
ken“ ein, die amLandesthea-
ter vor etwas mehr als zwei
Jahren im Spielplan standen.
Und sie schwärmt vom dra-
matisch-musikalischen Pro-
jekt „Kurt Cobain – Better
listen“, bei dem sie mit-
macht.
Beruflich auf der Bühne

sieht sich Finja Sannowitz
trotzdem nicht. „Als Schau-
spieler arbeitest Du immer,
wenn andere frei haben“, er-

klärt sie und, dass ihr die Si-
cherheit fehlen würde, die
der Lehrerberuf biete.
Dass man junge Men-

schen mit Theater auf einer
ganz anderen Ebene errei-
chen kann, weiß auch Wien-
ke Mohr. Die 24-jährige Stu-
dentin ist auf der Zielgera-
den ihres Masters fürs
Grundschullehramt in Ma-
the und Musik und gerade
von Flensburg nach Kiel ge-
zogen.
Beide Studentinnen ken-

nen die Theaterschule
Flensburg, waren an einem
Mehrgenerationenprojekt
und einem Theaterwork-
shop des Heider Museums
und Landestheater beteiligt.
Und beide haben das Thea-
terpädagogische Zertifikat
der EUF erworben.
Während ihrer Schulzeit

habe sie immer mal Theater
gespielt, erzählt Wienke
Mohr. An der Uni habe sie
das Thema verfolgt, weil es
sich mit Musik gut verbin-
den lasse. Manches Projekt
mit Kindernmusste zwar ins
Digitale verlegt werden, hat
aber funktioniert. „Zu se-
hen,wasKinder für eineVor-
stellungskraft haben“, das
fasziniert Wienke Mohr
ebenso wie die Begeisterung
der Knirpse für die Bühne.
Trotz Herbstferien waren

die Kinder beim Requisiten-
basteln und Stückentwi-

ckeln beim Workshop auf
der Museumsinsel Lütten-
heid motiviert, erinnert sich
Mohr. Und manche erfuhren
Theater zum ersten Mal.
Wie ernsthaft die Kids nach
dem Besuch einer Vorstel-
lung des Landestheaters die
Schauspieler befragten, war
für die Studentin „süß zu se-
hen“.

Inspiration für
den Lehrerberuf

Für ihren Beruf hat Wienke
Mohr eine Menge Inspira-
tion mitgenommen, lobt
mobile Theaterstücke und
„Inszenierungen, die versu-
chen, Kinder abzuholen und
deren Lebenswelt“ zu zei-
gen. Einen Teil zur Theater-
begeisterung tragen die El-
tern bei, das weiß die Stu-
dentin, die gern mitging. Vor
allem zum„Schimmelreiter“
– da habe sie eine „persönli-
che Verbindung, weil mein
Name daherkommt.“
Finja Sannowitz möchte

den Kids zeigen, „dass Thea-
ter schön ist und nicht nur
still sitzen und danach
Weinschorle trinken heißt“.
Wichtig sei, dass Kinder sich
ausprobieren können - fürs
Sprechen, Körpergefühl,
Selbstvertrauen, beobachtet
die 22-jährige Studentin und
fügt lächelnd hinzu: „Es ist
halt ein cooles Fach!“

Zukunft des Landestheaters

Die Theaterbürgerstiftung
wurde im Dezember 2005 an-
erkannt und ist die erste an
einem Theater im Land. Die Ini-
tiative ging auf die Flensburger
Theaterfreunde zurück. Deren
Ehrenvorsitzender Max Stark
ist der Vorsitzende der Thea-
terbürgerstiftung. Der Vor-
stand arbeitet ehrenamtlich.
Die Stiftung will den Fortbe-
stand der Schleswig-Holsteini-
schen Landestheater- und Sin-
fonieorchester GmbH in der

heutigen Form einesMehrspar-
tentheaters langfristig sichern.
Dabei verfolgt die Stiftung aus-
schließlich gemeinnützige Zwe-
cke. Die eingeworbenen Mittel
sollen insbesondere dem Lan-
destheater und Sinfonieor-
chester zugute kommen. Unter
anderem werden der qualifi-
zierte künstlerische Nach-
wuchs, das Kinder- und Jugend-
theater und herausragende
Produktionen gefördert –
durch Zustiftungen und Spen-

den. Wichtig ist der Theater-
bürgerstiftung zudem, die Bot-
schaft auszusenden, dass das
Theater mit dem Sinfonieor-
chester für die Bürger der
Stadt und der Region unver-
zichtbar bleibe. Im Jahr 2020
wurden Zuwendungen von
17.170 Euro erbracht. Das Stif-
tungsvermögen beträgt derzeit
rund 400000 Euro – 375000
Euro mehr als bei der Grün-
dung, teilt die Theaterbürger-
stiftung mit.

Finja Sannowitz spielt, hier mit Lasse Wagner, im Stück „Kurt Cobain – better listen“. Foto: Eugen Heimböckel

Betet an den, der gemacht
hat Himmel und Erde und
Meer und die Wasserquel-
len! (Offenbarung 14,7)

Himmel, Erde, Meer, Was-
serquellen – das ist alles
großartig und überwälti-
gend. Wunderbarer ist aber,
dass Gott uns geschaffen
hat! Dieser Gedanke kommt
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in einem Gebet zum Aus-
druck: „Pausengespräch mit
Gott. Du, Gott, Du schenk-
test uns das All, und auf der
Erde eine Weile. Durch Dei-
ne Allmacht leben wir, von
Deiner Güte zehren wir, in
Deiner Hand sind wir ge-
borgen.Wir dankenDir, dass
Du uns wolltest und wir Dir
zugehören dürfen.“

Erster Flensburger
Professor für

Friesisch verstorben

Theater cool und zeitgemäß

Theaterbürgerstiftung Großartige
Schöpfung
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